Montag, den 12. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— eo; * 
Parlamentariſches. 


in lin, 11. März. Das Herrenhaus nahm 
r geſtrigen (13ten) Sitzung nach längerer 
dad al. Diskuſſton des Gefeg-Entwurfes wegen des 
de en Einzugs. u. ſ. w. Geldes den $. 3 in 
neſſang der Kommiſſion an nebſt einem Amen- 
t des Herrn Kraus nick, wonach der Maximal- 
Solleg Einzugegeldes für Berlin 20 Thlr. beträgt. 
ist, wurden die sg. 4— 11 ohne weitere 
mon in der Faſſung der Kommiſſion genehmigt: 
Denn. Kommiſſion für Finanzen und Zölle em⸗ 
Veſeg Dem Abgeordnetenhauſe die Annahme des 
des A wurfs wegen anderweitiger Einrichtung 
ben gen Fe und Zeitungs⸗Kautionsweſens in der⸗ 
mächgaaſſang, worin derſelbe in Folge allerhöchſter 
igung vom 2. Jan. d. J. den beiden 


du 
(tue des Landtags zur verfaſſungsmäßigen Be- 


eſetz vom 5. Juni 1852 aufrecht er- 
efepe Pa der nachfolgende Entwurf zu einem 
de — etreffend die Abänderung mehrerer auf das 
Kin; ſen ſich beziehenden Vorſchriften, von der 
glichen Staatsregierung zugegangen: 

uber Der Poſtzwang für ungemünztes Gold und 
Yar „Juwelen und Pretioſen uud für gewöhnliche 
8 ete ($. 5 Nr. 4 des Geſetzes vom 5. Juni 1852, 
eg Sammlung Seite 345) wird aufgehoben. . 
zug. 2. Unverſchloſſene Briefe, welche in verſiegelten, 
wamabten oder ſonſt verſchloſſenen Paketen verſandt 
wden, find den verſchloſſenen Briefen gleich zu achten 
Gef duͤrfen mit Ausnahme der in den $$. 7 und 8 des 
Anne vom 5. Juni 1852 beſtimmten Fälle nicht auf 
Ueber Weiſe als durch die Poſt verſandt werden. Im 
und tretungsfalle treffen den Verſender die in den K. 35 
wid 6 — den Befoͤrderer aber, ſofern er den verbot⸗ 
in ea Inbalt des Pakets zu erkennen vermochte, die 
Strafen 32 und 34 des genannten Gefeges beſtimmten 


= Der Poſtzwang für Zeitungen und Anzeige⸗ 
uf 5 Nr. 2 des Gefeges vom 5. Juni 1852) 

„da, W tungen politifchen Inhalte beschränkt. 

1 ade dart den Poſtzwange nicht unterworfene Gegen⸗ 

PALIN fen fortan auch mit regelmäßigen Transport⸗ 
kun ey mit Wechſel der Transportmittel gegen 

5. Defordert werden. 

0 * die Verbindlichkeit der Eiſenbahn-Geſell⸗ 

fen. s Nr u unentgeltlichen Transport von Poſtſendungen 
aße 2 des Geſetzes vom 3. November 1838, Ges 

Mitten des Gen Seite 505) bleiben bin chte der ſeit dem 

und 

lalchaften bis 

52 6 8 e 


e Arbeiten iſt mit der Ausführung deſſelben 
ALTER Dem Vernehmen nach iſt über die Miti- 
rium und eine Verſtändigung zwiſchen Miniſte 
rung würd der Majorität zu hoffen. Die Regie, 
mentg ER, wie man hört, bedeutenden Amende⸗ 
Liäht unzugänglich fein, z. B. Reduktion der 
lenſtzeit für die Kavallerie auf 3 Jahre, 

Interenii eſparniſſe bei den Spezial⸗Etats, ferner 
. ſſungen, wodurch die Zjährige Dienſt⸗ 

auf 2½ Jahre herabgeſezt würde. 

Yan utlaſſungen auch nicht in dem Geſetz 
ordnetenhauf würden, fo wäre doch dem Abge⸗ 
e der Einfluß auf die Ausführung der 


ufhom 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Na. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonnniren. 


Maßregel geſichert, da die Bewilligung der etwaigen 
Mehrausgabe jedes Jahr von Neuem von ihm 
abhängig iſt. 


Rund ſ ch an. 

Berlin, 10. März. Das Befinden Sr. Maj. 
des Königs war in der vorigen Woche befriedigend, 
indem ſich außer dem körperlichen Wohlbefinden 
auch eine größere geiſtige Regſamkeit kund gab; 
leider dürfen wir aber auf dieſe günſtigen Zeichen 
keine Hoffnungen einer endlichen Beſſerung bauen 
Ihre Majeftät die Königin befinden ſich wohl und 
ſuchen in der Friedenskirche bei Sansſouci allſonn - 
täglich neuen Troſt und neue Kraft an rechter 
Stelle zu der ſchweren Thätigkeit aufopfernder Liebe 
und unermüdlicher Hingebung, die der frommen und 
getreuen Fürſtin beſchieden. 

— Der Prinz. Regent hat in ſeiner Eigenſchaft 
als Beſitzer der Fideicommiß + Herrfchaften Flatow 
und Krojanke zur Milderung des Nothſtandes in 
dem benachbarten Schlochauer Kreiſe aus den Mitteln 
dieſer Herrſchaften eine Unterſtützung von 500 Thlr. 
bewilligt. 

— Der Beſuch der Königin Victoria in Berlin 

wird bei der Ende Juni c. zu erwartenden Entbin⸗ 
dung J. K. H. der Frau Prinzeſſin Friedrich Wil 
helm ſtattfinden. Der Beſuch wird diesmal ein 
offizieller ſein, weshalb dann große Feſtlichkeiten zu 
erwarten ſein dürften. 
Der Prinz Friedrich Wilhelm ließ heute 
Mittag feinen kleinen Sohn von dem Hof-Pboto- 
graphen Haaſe photographiren. Das Bild iſt für 
die Großeltern in London beſtimmt, die ſchon wie. 
derholt ſolche Photographien auf ihren Wunſch er» 
halten haben. 

— Die Mutter der im Königl. Opernhauſe ver⸗ 
unglückten Figurantin Hölcke, die in ibrer Tochter 
ihre Ernähetin verloren hat, wird auf Allerhöchſte 
Anordnung das ganze Gehalt der Verſtorbenen als 
lebenslängliche Penſion beziehen. Außerdem iſt ihr 
bereits durch die Gnade Ihrer Königlichen Hoheit 
der Frau Prinzeſſin von Preußen eine bedeutende 
Unterſtützung zu Theil geworden. 

— Wie hieſige Zeitungen aus guter Quelle ver- 
nehmen, wird der deutſche evangeliſche Kirchentag 
in dieſem Jahre feiern. Als Urſache davon wird 
der Mangel an Uebereinſtimmung der Ausſchußmit 
glieder bezeichnet, in deren Händen die Zuſammen⸗ 
berufung deſſelben liegt. Hinſichtlich einer Konferenz 
von Freunden der inneren Miffion iſt man einver- 
fianden geweſen. Dieſe wird, wie urſprünglich be 
ſtimmt war, abgehalten werden. 

— Mannigfach beſprochen wird die Nachricht, 
daß zwei jüdiſche Knaben von reichen Eltern aus 
Berlin zur Aufnahme in das Potsdamer Kadetten- 
haus angemeldet und zugelaſſen ſind. Es wäre 
dies der erſte Fall, daß Juden in einer ſolchen 
Anſtalt der Offizierslaufbahn ſich widmen. 

Nürnberg, 7. Marz. Geſtern ſtieß der von 
Hof abgehende Poſtzug mit dem von Werdau kom⸗ 
menden Güterzug unweit Hof zuſammen. Man 
ſpricht von 15 Verwundeten, welche ins Spital 
gebracht werden mußten. 

Wien, 8. März. Der Kultus miniſter Graf 
Thun hat auf Anfuhen des in Wittenberg behufs 
der Errichtung eines Denkmals für den Reformator 
Philipp Melanchthon keonſtituirten Komité's, 
welches von den Wiener Konſiſtorien warm bevor- 
wortet wurde, die Abhaltung einer Melanchthon⸗ 
feier für den ganzen Kaiſerſtaat und die Betan⸗ 


ſtaltung von Kollekten für das gedachte Monument 
bewilligt. Bekanntlich bat die Eiſenacher Konferenz, 
auf welcher auch Oeſterreich ſeit mehreren Jahren 
durch einen Abgeordneten vertreten iſt, eine Gedächt- 
nißfeier für den 17. April d. J., an welchem das 
dritte Säkulum ſeit Melanchthons Tode abläuft, in 
allen evangeliſchen Kirchen Deutſchlands beantragt. 
An dem darauf folgenden Sonntag ſoll nun in 
allen evangeliſchen Kirchen Oeſterreichs gleichfalls 
dieſe Gedächtnißfeier abgehalten und zum Schluſſe 
eine Kollekte für das projektirte Denkmal in Wit⸗ 
tenberg veranſtaltet werden. Obgleich die Feier 
zunächſt nur die Bekenner der Augsburgiſchen Kon⸗ 
feſſion betrifft, fo wurden doch die Vorſteher der 
teformirten Gemeinden „eingeladen“, ſich in der 
feierlichen Begehung dieſes Tages mit der Schweſter⸗ 
kirche zu vereinigen, zumal „gerade Melanchthons 
eifrigſtes Beſtreben ſtets dahin gezielt habe, eine 
Vereinigung der beiden ſtreitenden Parteien (Union) 
zu Stande zu bringen.“ 

— So eben wird mir der Wortlaut eines 
Rundſchreibens mitgetheilt, welches Graf Cavour 
an die Vertreter Sardiniens in Paris, London und 
Petersburg gerichtet hat. Da daſſelbe in den hie⸗ 
ſigen Blättern nicht abgedruckt werden darf, ſo 
überfege ich es Ihnen biermit. Es lautet: 
„Mailand, 20. Febr. 1850. Herr Miniſter! Ich 
beeile mich, Ihre Aufmerkſamkett auf das beiliegende 
Dokument zu lenken, welches ein hieſiges Journal 
veröffentlicht hat. Vor einiger Zeit hat Oeſterreich 
in feinen offiziellen Zeitungen das Gerücht, daß der 
Belagerungszuſtand in Venedig proklamirt worden 
ſei, dementiren laſſen. Gleichzeitig wurde die Regie- 
rung des Königs beſchuldigt, daß fie mittelſt ihrer 
Emriſſäre die Aufregung in der italienifchen Bevöl⸗ 
kerung nähre, welche der Zuͤricher Vertrag unter 
öfterreichifcher Herrſchaft gelaffen hal. Das Doku · 
ment, welches ich die Ehre habe Ihnen zu über⸗ 
ſenden, wird die Regierung von ... über die wah⸗ 
ren Urſachen der tiefen Unzufriedenheit und der 
fortwährenden Auftegung, welche in Venetien herrſcht, 
aufklären können. Durch dieſes Rundſchreiben an 
die k. k. öſterreichiſchen Delegationen in Venetien 
unterwirft Graf Biſſingen der gezwungenen Ein- 
reihung in die Strafcompagnien — einer Art 
Strafe, welche keine civiliſirte Nation jemals in 
ihren Geſetzbüchern verhängt hat, welche man vers 
gebens in einem öſterreichiſchen Geſetzbuche ſucht 
und die faſt der Zwangsarbeit gleichkommt — alle 
Individuen, die wegen ihrer Antezedentien, wegen 
ibrer Geſinnungen oder ihres Verhaltens fähig 


erſcheinen, feindſclige Unternehmungen gegen die 


öſterreichiſche Regierung zu verſuchen. Wollen Sie, 
Herr Miniſter, der Regierung von ..... bemerken: 
1) daß die Elaſticität dieſer Ausdrücke der Art iſt, 
daß faſt die geſammte männliche Bevölkerung Vene 
tiens in dieſe Kategorie fallen kann; 2) daß das 
Rundſchreiben ausdrücklich fogr, man werde keine 
Rückſicht auf die Geſundheitsgründe nehmen, welche 
man der Anwendung dieſer Art Strafe entgegen: 
halten koͤnnte; 3) daß die fragliche Moß regel nicht 
zeitweilig, wie es feiner Natur, mach ſelbſt der 
Belagerungszuſtand iſt, und daß ie mictedeftomeni. 
ger die Wirkung hat, im Venetianiſchen an die 
Stelle der Juriediction der ordentlichen Gerichts. 
höfe die Milltair-Autorität treten du laffen. — J 

glaube, daß es angemeſſen ſei, dieſe Bemerkungen 
dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zu 
unterbreiten und ihm anbeimzuſteuen, daraus die 
Konftquenzen abzuleiten, welche aus dieſem Stande 


der Dinge im Venetianiſchen nochweadig hervor« 
gehen müſſen. Empfangen Sie ic. ꝛc. C. Cavour.“ 
Belgrad, 10. März. Fürſt Miloſch entſendet 
eine Deputation nach Konſtantinopel, um ein beſſeres 
Vernehmen mit dem Divan herbeizuführen und neue 
Zugeſtändniſſe von der Pforte zu erlangen. 
Paris, 8. März. Die Streitigkeiten über 
die weltliche Macht des Papſtes haben in gewiſſen 
franzöſiſchen Kreiſen die dynaſtiſche Frage angeregt, 
und man würde im Auslande weit mehr davon 
gehört haben, wenn derſelbe Lärm, der ſie erzeugte, 
fie wegen feines allgemeineren europäifhen Inter 
eſſes nicht übertäubt hätte. Die Legitimiſten glau 
ben, daß nichts mehr geeignet ſei, dem Lande die 
Folgen der Revolution klar zu machen, als die 
Angriffe gegen den Papſt, und da die frühere faſt 
unbedingte Unterwerfung der Geiſtlichkeit unter das 
kaiſerliche Regiment fie namenlos geſchwächt hatte, 
fo wähnen fie, dieſes große Element der franzöſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft babe ſich in einer General- Beichte 
bekehrt und helfe jetzt den legitimiſtiſchen Toron 
aufbauen. Die ſpezielleren Freunde des Grafen 
v. Chambord haben ihm deshalb gerathen, dieſen 
Hebel geradezu in die Hand zu nehmen und dem 
lieben Gott das Uebrige zu überlaſſen. Der Prin: 
hat daher offen Partei für den angefeindeten Papſt 
ergriffen und deſſen hieſige Vertheidiger belobt. 
Sein Brief an Villemain macht überall in gefchrie- 
benen Exemplaren die Runde, und der alte Herr 
iſt ſo vergnügt über die Huldigungen, die ihm 
zukommen, daß er die Abſicht haben ſoll, ſeine 
Polemik fortzuſetzen. Villemain's Schrift hat das 
Verdienſt, eine der erſten, von einer nicht- 
geiſtlichen Autorität ausgegangenen, geweſen zu 
ſein. Ich glaube in früheren Berichten ihren 
Inhalt anerkannt, jedoch bemerkt zu baben, 
daß ſie den eigentlichen Gegenſtand, die Frage 
wegen der Reformen der päpftlihen Staatswirth— 
ſchaft, geradezu umgeht. Sie iſt ſeither durch die 
Schriften des Herzogs v. Broglie, Cochins, de 
Corcelles u. f. w. theils dem Inhalte, theils der 
Form nach übertroffen. Doch dies nur beiläufig. 
Mein Zweck iſt, als gewiſſenhafter Beobachter zu 
fagen, welche Wichtigkeit dieſe legitimiſtiſchen Re— 
gungen überhaupt haben können, und ob von dieſer 
Seite eine Gefahr für die jetzige Regierung beſteht. 
Um hierauf zu antworten, erinnere ich zunächſt an 
eine Thatſache, die zu den merkwürdigſten kultur— 
hiſtoriſchen Zügen in der neuen Geſchichte Frank- 
reichs gehört. Die liberalen Orleaniſten, Villemain 
mit inbegriffen, haben unendlich zue Schwächung 
der katholiſchen Kirche (ich will nicht ſagen des 
katholiſchen Glaubens) in Frankteich beigetragen. 
Sie haben in beſter Abſicht, von der Scheidung 
des weltlichen und geiſtlichen Unterrichtes ausgehend 
und mit der Vertreibung der Jeſuiten endigend, 
zu jenem religlöſen Indifferentismus beigetragen, 
der des dem bonapartiſtiſchen Regimente ſogar er— 
laubt, als ein die Religion reſtaurirendes ſich hinzu ⸗ 
ſtellen. Die jetzige Umkehr zu Gunſten des Hohen— 
prieſters der katholiſchen Kirche iſt daher ehrenvoll, 
aber ſie kann das langjährige Wandeln auf andern 
Bahnen nicht rückgängig machen. Andererſeits 
verſtebt die kaiſerliche Regierung dergleichen von 
fern ſich zeigende Gefahren ſehr geſchickt zu ibrem 
Vortheil zu benutzen. Wenn dieſe CoalitionsVer— 
ſuche nur noch einigermaßen größere Verhältniſſe 
annehmen, wird die Regierung ſelbſt ſie dem Lande 
kundgeben, und die ganze Unreife der legitimiſtiſchen 
Situation wird auf hundert Wegen zum Vorſchein 
kommen. Revolutionen, deren die Regierungen 
ſelbſt ſich bemächtigen, dauern weit länger, als die 
vom Volke geführten, und für die franzöſiſche ift 
die Abendröthe noch nicht angebrochen. Es iſt in 
dieſer Beziehung intereſſant, die Linie, auf welcher 
ſich die kaiſerliche Regierung bewegt, ſcharf ins 
Auge zu faſſen. Sie hat ſorgfältig vermieden, die 
materiellen Intereſſen und, wenn man den ſehr 
beſtrittenen Punkt der weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes ausnimmt, die moraliſchen des Klerus 
irgendwie zu verletzen. Sie wird es des halb in 
keiner Scheidung von Rom bringen, aber auch 
nicht wi engine Widerſtand erleben, der ein 
für allemal der Vergangenheit anzugehören ſcheint. 
— 10. März. Der heutige eminec 
enthält cinen von Grandgullot unterzeichneten 
Artikel mit der Ueberſchrift: „Das allgemeine 
Stimmrecht und die eutopäifche Ordnung", Der 
Artikel hält es für nothwendig, die Grenze der 
Lehre von der Volks Souverainetät zu beſtimmen 
welche jetzt gegen die kaiſerl. Politik zum Vortheil 
von Combinationen angerufen wird, gegen welche 
ſich nicht proteſtiren läßt. Da ſich aber auswärts 
Inſpirationen vorbereiten, ſo ſei es nothwendig, zu 
zeigen, wie ſie durch eine irtige Erweiterung Ver⸗ 


2 


anlaſſung zu unaufhörlichen Störungen und Ge— 
fahren für Europa geben können. Das allgemeine 
Stimmrecht könne nur im Inlande angewandt 
werden, aber nicht dazu dienen, die Ausübung der 
Souverainetät bis zu ihren Beziehungen zum Aus 
lande zu modificiten, noch um eine Vergrößerung 
des Territoriums herbeizuführen. Der Artikel ent- 
bindet die Solidarität der franz. Politik von Hand. 
lungen, die eben ſo wenig mit den Rathſchlägen 
derſelben, als mit dem allgemeinen europäifchen 
Rechte in Einklang ſtehen. i 

— Man ſchreibt der „A. 3.“ von hier: „Die 
von der „Indep. Belge“ gebrachte Nachricht, daß 
in Frankreich alle Beurlaubten einberufen wor 
den, hat ihre volle Richtigkeit. Auch die Nachricht, 
daß eine Landwehr in Frankreich organiſirt wird, 


Million Mann ſtark werden.“ 8 

— Hier eingetroffene Nachrichten aus Neapel 
vom 6. d. melden, daß die Regierung des Glaubens 
war, ein Komplott, welches am 1. d. zum Ausbruch 
kommen ſollte, entdeckt zu haben. Es waren 100 
Perſonen verhaftet worden. Ein Theil derſelben 
hat Paſſe erhalten, ein anderer erwartete im Gefäng- 
niſſe die Entſcheidung. 

— Hier eingetroffene Depeſchen aus Turin vom 


des Grafen Cavour vom 29. v. Mis. an Ricaſoli 
und der Antwort Nicaſoli's und Farini's, welche 
anzeigen, daß ſie ſich in Einvernehmen geſetzt haben, 
die Nation unter Entwickelung ihrer Gründe zu 
befragen. 

London, 7. März. In der geſtrigen Ober- 
haus- Sitzung fragte der Earl von Ellenborough, 
wie es komme, daß in der dem Hauſe vorgelegten 
Korreſpondenz über die Einverleibung Savoyens 
und Nizzas der zwiſchen England und Rußland, 
Oeſterreich und Preußen gepflogenen Unterhandlun- 
gen gar keine Erw ihnung geſchehe. Der Herzog 
von Newcaſtle: Es fällt mir nicht ſchwer, dem 
edlen Lord zu antworten. Die Anſichten der Re- 
gierung Ihrer Majeſtät ſind den drei erwähnten 
Mächten übermittelt worden. Die Mittheilungen 
beſtanden in den von Lord J. Ruſſell an Lord 
Cowley gerichteten Depeſche und in den Antworten 
Lord Cowley's. Die Depeſchen unſeres Borfchafters 
zu Paris ſind vom 28. Januar und 13. Februar 
datitt. Die Mittheilung nach Berlin erfolgte am 
13. Februar und die nach Petersburg am 25ĩſten 
deſſelben Monats. 


Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 12. Mirz. Aus der großen Zahl 
der Lehrer, welche ſich zu den Elementarlehrerſtellen 
der Mittelſchule gemeldet haben, ſind von der 
Schuldepatation dem Magiſtrate gutachtlich empfohlen 
worden und in heutiger Seſſion zur Wahl gekom- 
men: Für die erſte Stelle: die Herren Dach in 
Neufahrwaſſer, Eichler, Dirigent einer höheren 
Töchterſchule in Dirſchau und Gebauer in Stuhm; 
für die zweite Stelle: event. ebenfalls die Herren 
Eichler und Gebauer, und die Herren Dar 
niſch in Bromberg, Kuhls in Gilgenburg und 
Raabe vom hiefigen Kinder- und Waiſenhauſe; 
für die dritte Stelle: event. ebenfalls Hr. Ge. 
bauer, und die Herren Lipezynski von der 
kathol. Schule in der Vorſtadt Schidlitz, Schulz 
in Adl. Liebenau bei Mewe und Schröder in 
Ortelsburg. — Die Wahl hat folgendes Reſultat 
ergeben: Zur erſten Elementar- Lehrerſtelle wurde 
Hr. Dach in Neufahrwaſſer (mit 8 gegen 7 Stim- 
men für Eichler); zur zweiten Stelle: Herr 
Eichler in Dirſchau einſtimmig; zur dritten 
Stelle: Hr. Gebauer in Stuhm (mit 12 gegen 
3 Stimmen gewählt. 

— Die, für die Beſetzung der durch den Tod 
des unvergeßlichen Jedrziewski erledigten Stelle 
an der höheren Tochterſchule zur Präfentation ge— 
kommenen Bewerber find die Herren Wentz laff 
in Bromberg, Sommerfeld ia, Pr. Stargardt 
und Greger in Elbing. Gewählt von dieſen 
wurde heute Herr Sommerfeld. 

— [Marine] Außer der Dampf Co rvet te 

„Danzig“ fol auch die Fregatte „Gefion“ zum 
Frühjahre in Dienſt geſtellt werden. Zu dieſem 
Behufe ſoll dieſelbe ſchleunigſt in fegelfertigen Zu ⸗ 
ſtand geſetzt, zugeplankt und erſt im nächſten Jahre 
einer größeren Haupt⸗Reparatur unterworfen werden, 
da, es nach Abgang der Schiffe nach Japan fonft 
an größeren Uebungsſchiffen fehlen würde. 
Die von dem Bildhauer Herrn Freitag 
modellirte Büſte für das Denkmal des großen Aſt ro- 
nomen Hevelius wird in dieſen Tagen öffentlich 
ausgeſtellt werden, worauf wir das kunſtliebende 
Publikum aufmerkſam machen. 


— 


beſtätigt ſich und wird dieſelbe eine und elne halbe 


geſttigen Tage geben einen Auszug aus der Note 


mittags auf der Eydtkuhner Eiſenbahn hier ein, 


— Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Prosinziale 
Steuer-Director Herr Hellwig iſt, nach mehr” 
wöchentlicher Anweſenheit in Berlin, geſtern wieder 
um hier eingetroffen. N 

— Vorgeſtern find mehrere hieſige Künſtlet * 
Kunſtfreunde nach Königsberg gereiſt, um ſich 
an einem großen Künſtlerfeſt zu betheiligen. 
Sonnabend Abends 8 Uhr brannte 
Schornſtein in der Waſchküche des ſtädtiſchen 
Lazareths. Unter Aufſicht der Feuerwehr wurde 
der Ruß ausgebrannt. 5 

— Zwiſchen Handwerks⸗Geſellen und Militaitz 
fand geſtern Abend auf der Herberge in Hotel de 
Rome eine heftige Schlägerei ſtatt, bei welche 
Säbel und Meſſer gebraucht wurden. Eine P. 
trouille der Hauptwache ſtellte die Ruhe her un 
arretirte die Schuldigen. 

— Auf offener Straße, Mattenbuden, mad 
geſtern Abends 8 Uhr ein Huſar in angetrunkene 
Zuſtande einen ſolchen Lärm, daß ein Auflauf vo 
Menſchen entſtand. Als Polizeibeamte, ihn 30 
Ruhe weiſen wollten, zog er die Säbelklinge un, 
gebrauchte Schimpfworte gegen die Beamten bei Au 
übung ibrer Dienſtpflicht. Endlich gelang es, den Untu 
ſtifter dem wachthabenden Unteroffizier zu übergebe 

— [Weichſel. Traject.] Bei Kur zebra 
(Czerwinsk⸗Marienwerder), mit Poſten und Fuhr 
werke aller Art über die Eisdecke. Srauden 
(Warlubien), zu Fuß über die Eisdecke nur b 
Tag. Culm (Zerespol), auf Breiter über * 
Eisdecke bei Tag und Nacht. Thorn nur M 
9 Uhr Abends über die Eisdecke. * 

Königsberg. Dem Vernehmen nach mi 
der Großfürft Thronfolger Dienſtag den 13. Vo“ 


treffen und ſich weiter nach Berlin begeben. 1 
zur Aufnabme des Großfürſten beſtimmte Salo 
wagen ſollte geſtern Sonntag von Bromberg u 
Königsberg nach Eydtkuhnen geſchafft werde 
(Gewiß ſcheint nur das zu fein, daß der Groß fü 
in dieſen Tagen hier durchreiſt; nach der Kreuzzth' 
fol er am 17. d. in Berlin eintreffen.) — 7 
Die Hofdamen Ihrer Majeſtät der Kaiſerin vol 
Rußland, Gräfinnen Orlowa⸗Demidoff trafen 4 
Sonnabend Nachmittag nebſt Gefolge mit de 
Schnellzuge von Berlin hier ein und ſetzten geſtet 
ihre Reiſe nach Petersburg mit Extrapoſt fol, 
nachdem fie im Hotel Sansfouci acht Zimmer 6 
ihrer Dispoſition gehabt hatten. — — Der Ba \ j 
Auguft Worm iſt wegen Münzverbrechen angeklagte 
Derſelbe iſt beſchuldigt, falſche Thalerſtücke ange 
fertigt und in Umlauf geſetzt zu haben, indem 4 
die Märkte beſuchte und gegen die falſchen Gal 
ſtücke von den Bauern Gänſerümpfe erſtand. * 
angefertigten Stücke ſind jedoch ſo überaus wi 
gefertigt geweſen, daß man ſich allgemein höchli 
gewundert hat, wie es dem Angeklagten gelung 
it, ſolche Stücke als Geld unterzubringen. Da 
mag es wobl auch gekommen ſein, daß die Geſchwe 
renen die Frage, ob der Angeklagte inländiſche 
Metallgeld nachgemacht hat? verneinten und no 
die ihnen auf Betrug geſtellte Schuldirage bejaht 
haben. (K. H. 3) 


Stadt - Theater. 

Man muß es der Direction unſeres su 
Theaters zum Lobe nachfagen, daß fie fich eilt, 
die Bühnennovitäten der Gegenwart, die in | 


Theatern der Reſidenz ihre Feuerprobe beſtanden 


dem Publikum ohne Zögern vorzuführen. Gele 
machte fie uns wieder mit einem neuen SW, 
bekannt!“ Es war zwar nur eine Poſſe, abet 43 
ſeht lustige, die ſich keine andere Aufgabe gell, 
als auf das Zwerchfell der Zuſchauer zu wirken ub, 
ſchon durch ihren deaſtiſchen Titel: „Der Jonglel 
ihr inneres abenteuerliches Leben bezeichnet. 0 
Was dieſes ſelbſt anbelangt, fo kann es vor de 
Richterſtuhl des ernften Verſtandes allerdings wi 
als blühender Unſinn erſcheinen und als eine 10 
geburt der muchwilligften Laune gelten, die we 
Geſetz, noch Regel kennt; doch es iſt trozdem Metbode 
dem Unſinn. Die neue uns geſtern vorgefü, 
Poſſe ſteht in dieſer Eigenſchaft nicht vereinzelt 4 
ſie iſt vielmehr nur ein etwas ſcharfer Ausdru 
Beſtrebungen auf dem Gebiete der ſich überſtürzeſ 90 
Poſſenproduction der Gegenwart. Was wir ed 
unferem Standpunkte aus gegen fie zu ſagen bi; 
könnten wir deßhalb auch nur gegen das GE’; 
richten, welchem ſie angehört, und dazu haben .p 
in dieſem Augenblicke weder Neigung, noch Zeil c 
Raum. Gehören wir doch ſelbſt zu denen, woe 
über den blühendſten Unſinn der uns geſtern af 
geführten Poſſe herzlich gelacht. — In Abrede en 
ſich aber auch nicht ſtellen, daß das eminente duelle, 
des Hrn. Götz, der den Thomas Med IP 


0 


anch dazu beitrug, auf die Zuſchauer einen 
oli 8 Lachzwang zu üben. Hr. Götz wußte die 
ar gen Einfälle, an denen die neue Poſſe nicht 
* mit wirklicher Virtuofität des Spiels her · 
mit eden, uad ſie in der überraſchendſten Weiſe 
Ne unge eigenen Intenſionen zu illuftriren, fo daß 
Die in gt von einſchlagender Wirkung fein mußten. 
Rip, eigen größeren Rollen wurden von den Herren 
t und Bartih und den Damen Frau 
neſen a, Frl. Götz und Frl. Schramm ange- 
hie zund fleißig geſpielt. Hr. Regiſſeur Reuter 
ind „die Bühnennovität ſehr gut in Scene geſetzt, 
nicht iſt deßhalb fein Antbeil an dem guten Erfolge 


Su verkennen. 
Viertes Sinfonic-Concert. 
fo kolocthoven 's neunte Sinfonie, ein Werk, eben 


fein Mal in feinen äußern Dimenſionen wie in 
nhalt, füllte zum größten Theil das legte 

U. dur dieſes Winters aus, nachdem Mo zart's 
(Sinfonie (ohne Menuet) und die Medea⸗ 
Um 0 von Cherubini vorangegangen waren. 
Rinpnig diefe neunte Sinfonie ein allgemeines Ver⸗ 
zu ma anzubahnen und fie dem Hörer fo geläufig 
chen wie die andern Sinfonien Beethoven's, 
1 es einer öfteren Vorführung, als die 
lezte 4 hier geſtatten. Vor 8 Jahren fand die 
dei weaufführung (ebenfalls im Apollo⸗Saah) ſtatt, 
Gelegenheit ich verſuchte, in kurzen Um⸗ 


910 8 mir die Aufgabe wurde, dieſe, wie 
„dan 
nice Mi 
m 
aber, als fie in doppelter Weiſe, zwei⸗ 


Drrhefen polyphonen Bau dieſes größten aller 
ügkeiten verke konnten allerdings weſentliche Schwie⸗ 
mieden auch bei meinem Arrangement nicht ver- 
übe ndderden. doch ſind ſie ungleich leichter zu 
beitung en, als z. B. bei der Czerny'ſchen Bear⸗ 
ſebabt, und ich habe ſchon häufig die Genugthuung 
Geheim talentvollere Schüler in die wunderbaren 
und bei te dieſer neunten Sinfonie einzuweihen 
egen. ihnen das lebhafteſte Intereſſe dafür anzu⸗ 
Ogszleitdem mein Klavier⸗Auszug erſchienen iſt. 
danpy ir find dem Comité der Sinfonie-Concerte 
bj ar für die Wiedererweckung des Werkes nach 
länger Pauſe und können nur wünſchen, daß die 
fin fe Pauſe feine fo große fein möge. Der Vor⸗ 
bung des Finale's, welches die Entfaltung be⸗ 
ein der vokaler Mittel erfordert und trotzdem 
wel vollkommenes Gelingen immer in Frage ſtellt, 
liche die Behandlung der Singſtimmen das natür⸗ 
der und übliche Maaß faſt bis zur Unmöglichkeit 
ſeht guelührung überſchreitet, werden ſich immer 
5 Reit, aße Schwierigkeiten und Hinderniffe entgegen: 
en deſto häufiger aber rathen wir zur Auffüh⸗ 
en 
b gen werden, ſobald das Orcheſter den Kampf 
zu jener Freiheit der Darſtellung zu 
mag, welche die Macht der Idee erſt in 
Sin), den alltanze, in voller Her lichkeit leuchten 
Bir Ante derwan Seiten war großer Fleiß auf die 

ner nnunadt worden und ein lebhaftes Votum 

— ei allen Mitwirkenden, dem Diri 
ter und den zahlreichen Geſangs Ä 
el um die Soli machten ſich 
nn rau Schneider und die Herren 

und Hellmuth ſehr verdient. 


a 
— Martull. 


6.” - 

(Ser erichtsz eitung. 
ref u iſt nicht das Eigenthum 
5 iele Menſchen find noch immer der 
er ein es, was fie finden, ihnen angehöre. 
an dem große ganz folſche Meinung und bat ſchon 
wend at geftopt Unannehmlichkeit bereitet; denn wenn 
teimit oder parent Gut für den eigenen Gebrauch vers 
Arb maliter denkauftz ſo iſt das Unterſchlagung, welche 
eiter rain wird. Das mußten vorgeſtern die 
gebank büpior, Tominski und Bechert auf der 
Venere, un erfahren, nachdem fie an einem ſchoͤnen 
U un 1 des vorigen Jahres über einen unver⸗ 
orden drei Arber großen Jubel empfunden. Die ge⸗ 
Wegen von . wollten, ſo erzaͤhlen ſie, am frühen 
acht l zu fischen genbrunn nach Legan gehen, um in der 
„und das — Man abnete noch kaum der Sonne 
& giehätifcpe Tagesgeſtirn deutete erſt mit 
oth in den Wolken des Himmels fein 
— a ſahen die drei Arbeiter fünf dunkle 
Helmühls in der Kaſtanien⸗Allee das 


binſchleichen. Sie fürzten ſich auf dieſelben wie der einem weißen Atlaskleide gemalt, und das Werk, 


Habicht auf die Tauben, wollten ſie ergreifen und erfaſſen 
und meinten fie auch fen leibhaftig in den Händen zu 
haben; aber als fie zur Beſinnung kamen, hatten fie 
weiter nichts in den Händen, als einen Sack mit polniſchen 
Nägeln. Die dunkeln Geſtalten, in denen fie 3 Männer 
und 2 Frauenperſonen gefangen zu haben gewaͤhnt, waren 
ihren Händen wie Geſpenſter und Schatten entſchwunden. 
Das war aber den drei Arbeitern ſehr lieb; denn ſie 
meinten, nun einen Fund gemacht zu haben, der mehr 
werth ſei, als der Fiſchfang, auf welchen ſie ihre ganze 
Hoffnung geſetzt. Kann man auch, ſprachen ſie unter 
einander, polniſche Naͤgel nicht braten und kochen, ſo kann 
man ſie doch verkaufen, und ein polniſcher Nagel, wenn 
man ihn nicht im Kopfe, ſondern in der Hand hat, iſt 
mehr werth, als mancher Fiſch, der noch ungefangen 
munter im Waſſer ſchwimmt. Unter dieſen und aͤhnlichen 
Worten eigneten ſich die drei Arbeiter den Sack mit den 
polniſchen Nägeln ohne weitere Umſtaͤnde, aber rechtswidrig 
zu und eilten zu dem Nagelſchmiedemeiſter Schnegotzki in 
Heiligenbrunn, um dieſem einen vortheilhaften Kauf an⸗ 
zubieten. Als Schnegotzki den Sack voll Nägel ſah, 
zeigte er ſogleich große Kaufluſt und wollte 4 Thlr. fuͤr 
denſelben zahlen. Zufaͤllig hatte er aber nur drei blanke 
Thaler in der Kaſſe, und er fragte die Verkäufer, ob ſie 
ein ſtweilen mit drei Thalern zufrieden fein wollten, den 
vierten Thaler koͤnnten fie ſich am naͤchſten Tage holen. 
Dieſelben waren mit dem Vorſchlag zufrieden und über: 
gluͤcklich, indem fie auf dieſe Weiſe eine leichte Theilung 
des empfangenen Geldes hatten und nun ſogleich im 
Stande waren, einen luſtigen Tag zu feiern. Die Folge 
ihrer unüberlegten Handlung war, daß jeder von ihnen 
am vorigen Sonnabend, der Unterſchlagung überführt, 
zu einer Gefaͤngnißſtrafe von einem Monat verurtheilt wurde. 


Am Maryſteeg. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Bortfegung.) 

Karſten⸗Warfſteen fügte, wahrend er ſchweigend 
zuhörte den Arm auf den Lehnftahl und feine grauen 
Augen glitten an dem Jüngling auf und nieder. 
Er dachte über etwas nach, das ihn angenehm zu 
ſtimmen ſchien, warf dann und wann eine Bemer- 
kung bin, die erläutern oder beſtät gen ſollte, ließ 
ſich mancherlei erzählen und ſagte zuletzt: „Du 
wirſt noch vielerlei Schönes in Norwegen ſehen, 
aber vielleicht wirft Du doch endlich mit Mary über⸗ 
einſtimmen, die Laurwig für das herrlichſte Gebilde 
Gottes halt, mit Ausnahme des Ortes, wo ſie jetzt 
wohnt. 

„Und wo iſt meine Couſine eigentlich?“ fragte 
der junge Mann. „Sie iſt verreiſet? Seit einigen 


Tagen iſt fie nach meinem Hofe Guldholm gefah⸗ 


ren,“ war die Antwort, „der am Tiedſee liegt, wo 
wir jährlich ein Paar Wochen verweilen. Ich, um 
nach meinen Holzlagern und Wäldern zu ſehen, 
Mary um in der friſchen Bergluft Tellemarkens 
ſich zu ſtärken. „Du mußt jedoch nicht glauben,“ 
fuhr er lächelnd fort, „daß fie ein blaſſes Püppchen 
iſt, die aufs Land geht, um Farbe zu bekommen, 
welche den Winter über auf Bällen und Feſten 
verloren gegangen iſt. — Mary wird Dir gefallen, 
Heinrich. Sie hat Deine Briefe geleſen und er- 
wartete Dich mit Freuden. Da Du zu lange aus- 
bliebſt, wird fie Dich in Guldholm empfangen. 
Ruh' aus, müde wirft Du fein; die Sonne iſt 
unter, alſo zehn Uhr vorüber. Noch ein Glas, 
ſtoß an: Willkommen in Norge und doppelt will- 
kommen in meinem Hauſe!“ 

Als Heinrich von Warſſtein allein war, über 
kamen ihn mancherlei Gedanken, die ſich gegen 
Ermüdung und Schlaf anſtemmten. — Er war 
wohl empfangen, wobl aufgenommen worden und 
vor ihm lag «eine Zukunft, die mit ihren Erwar⸗ 
tungen in ſein erregbares Herz drang. Der reiche 
Vetter in Laurwig hatte nicht umſonſt nach ſo langen 
Jahren die Verbindung mit ſeinen deutſchen Verwandten 
wieder angeknüpft, nicht umſonſt gefordert, daß ſein 
Vetter ihn beſuchen möge. Der deutſche Zweig der 
Familie war in feinen fo glänzenden Vermögens- 
verhältniffen, um dieſe Einladung nicht mit. befon« 
deten Hoffnungen zu verbiaden. Karſtens hatte 
nur die eine Tochter und Erbin und alles was man 
über ihn gehört, deutete an, daß er ein großes Ver⸗ 
mögen beſaß, jede Aeußerung des wortkargen Manne 
beſtätigte dies. Er ſprach von ſeinen Wäldern, 
feinen Hüttenwerken, feinen Holzlagern, mit der 
ſichern Gleichgültigkeit des Reichthums, und die 
Ausſchmückung ſeines Landhauſcs ſtand damit im 
Einklang. Tapeten, Spiegel, Teppiche und Geräthe 
waren, wenn nicht koſtbar, doch zierlich und ge⸗ 
ſchmackvoll. Neugierig beleuchtete Heinrich ein Paar 
prächtige engliſche Kupferſtiche, die an den Wänden 
aufgehängt waren, dann öffnete er die Thür eines 
Nebenzimmers und blieb erſtaunt ſtehen. Er befand 
ſich in einem reichdecorirten Saale. Seidene Polſter 
lehnten an den Wänden, ein Kronleuchter ſchmückte 
die Decke, und über einem ſchönen Flügel hing das 
Bild eines jungen Mädchens, dei deſſen Anblick fein 
Blut heftiger zu ſtrömen begann. — Es war in 


wenn auch kein großes Meiſterſtück in Farbe und 
Kunftbebandlung, doch eines von jenen Gemälden, 
in denen die talentvolle Auffaſſung den Mangel an 
techniſcher Vollendung ausgleicht. Der Beſchauer 
fühlte, daß dies Bild ähnlich fein müſſe und mit 
klopfendem Herzen vertiefte er ſich im Anſchauen 
und Empfinden. — Es war Mary, er zweifelte 
nicht daran. Seine Augen bingen ſich an dieſen 
blauen ſtrahlenden Augen feſt, er lächelte zu dem 
ſüßen Lächeln, das um dieſen friſchen Mund ſchwebte, 
er nickte zu der ſtolzen breiten Stirn hinauf, an 
welcher das Haar in langen welligen Bogen nieder- 
floß. — Eine unruhige Sehnſucht ergriff ihn, es 
dauerte lange, ehe er ſich von dieſem reizenden 
Staunen und Durchforſchen trennte konnte. 
(Bortfegung folgt.) 


Bermifchtes, 


* [Handel mit indianifhen Frauen.] 
Ein eigenthümlicher Menſchenhandel wird in den 
nordweſtlichen Gebieten der vereinigten Staaten 
frank und frei getrieben. Die Indianer verkaufen 
hier ihre jungen und von der Natur begünſtigten 
Töchter an weiße Anſiedler, die dieſe als Weiber 
und Mägde zugleich ins Haus nehmen. Es giebt 
Weiße, die zwei bis drei Indianerinnen, ſogenannte 
Squaws, halten und gewöhnlich mit ihnen in beſter 
Harmonie leben. Ein gewöhnliches Indianermädchen 
koſtet 40 Dollars. Es iſt das derſelbe Preis, den 
auch die von den Indianern gezüchteten — Pferde 
haben. Gegenwärtig ſoll der Verkebr im nord- 
amerikaniſchen Weſten ſehr darniederliegen, der 
Handel mit den jungen Squaws aber ſehr in 
Blüthe ſtehen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 X 0 i 
F Baromerertand a ur. \ 
Ss . Linien. lu een Wetter. 
11612 332,96 — 0,30 W. ſchwach bezogen. 
121 8 332,12 — 3,88. lebhaft, dick mit Schnee. 
12 333,53 ＋ 0, W. mäßig bezogen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 10. Maͤrz. Die telegra⸗ 
phiſchen Mittheilungen waren in d. W. zwar wieder in 
Gang, allein der Inhalt war ſo wenig anregend, daß 
unſer Weizenhandel nachtheilig davon beruͤhrt wurde und 
in mehreren Fällen die Preiſe der v. W. nicht behauptet 
werden konnten. Erſt in den letzten Tagen zeigte ſich 
mehr Kaufluſt, ordinaͤre Gattungen beſſerten ſich um 
1 Sgr. pro Scheffel, und heute war es lebhafter. 
uebrigens war die Zufuhr nicht erheblich, der Umſatz 
mag etwa 200 Laſten Weizen betragen haben, und Einiges 
wurde auf Liefe rung geſchloſſen. Heute ſind etwa 
80 Laſten alter / ſehr ſchöner 135pf. oberpolniſche r 
Weizen muthmaßlich zu fl. 525 oder etwas dar⸗ 
über vom Speicher gekauft worden. Notirungen: Rother 
129. 34. 36pf. 70 . 75 bis 80 Sgr. pro Scheffel; fein⸗ 
hochbunter 135. 36pf. 85 bis 86 Sgr.; hochbunter 132. 
34pf. 82 bis 84 Sgr.; beſtbunter 131. 33pf. 76.774 
bis 81 Sgr.; ordinsrbunter 127. 29pf. 70. 73 bis 
75 Sgr. — Die Zufuhr von Roggen war maͤßig und 
der Umſatz nur 90 Laſten bei feſtbehauptetem Preiſe von 
52.524 Sgr. pro 125pf.; ausnahmsweiſe 53. Sgr. — 
In Gerſte geläufiger Abſatz auf günftigere Preiſe. Kleine 
103. Spf. 38.40 bis 434 Sgr., 110.12. 13pf. 44 bis 
46 Sgr. je nach Farbe und ſonſtiger Beſchaffenheit. 
Große 110 . I4pf. 47 bis 50 Sgr., beſte 116, 18pf. 54 
bis 56 Sgr., 118. 20pf. extra Kavalier⸗ 58 bis 59 Sgr. 
— 70. 82pf. Hafer iſt gut zu laſſen auf 27 bis 30 
31. Sgr. — Erbſen find ohne Veränderung vollig preis⸗ 
haltend. Ordinäre 524.534 Sgr., mittle 54. 55 Sgr., 
beſte 56. 57 Sgr., feine 58 Sgr. — Spiritus ging auf 
15% Thlr. pro 8000 Tr. zurück, und es blieben nur 
Käufer auf 154 Thlr.; allein die naͤchſten Zufuhren 
brachten 15% Thlr. und zulegt 15% Thlr., wozu die 
Anregung in den Berliner Notirungen liegt. Die Zufuhr 
betrug etwa 500 Ohm, außer einigen Partien auf Kon⸗ 
trakt. — Den erſten wirklich Anſchauung gebenden Bericht 
über die Eisſprengungen in der Weichſel empfingen wir 
in dieſem Blatte am Sonnabend.“ Es ſcheint hienach, 
als wenn die Anſtrengungen durchaus nicht als erfolglos 
zu betrachten ſind; wenn von den aus dem Grunde 
heraufwuhlenden und dann fortſchießenden Schollen die 
Rede iſt, ſo kann man glückliche Erfolge kaum bezweifeln, 
wenn auch übrigens nicht beftritten werden fol, daß 10 
großen Naturverbängniſſen gegenüber die menschliche Kraft 
oft unzureichend erſcheint. — Wir ſind bei 2 bis 6 R. 
und Schneefall wieder vollkommen eingewintert. 
—....—————ñ— 000 —————————— 


Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 12. März. 
Br. Gel 


eld Gem. 

Hamburg 2 M. Bco. a RN, za; 149% 
Amfterdam 2a M. FE Er: 141% — Ze 
Warſchau 8 Tage 84% ren 
Staats⸗Schuldſcheine 3% % + * * 81 Bi — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% ah 891 2 — 
Weſtpr. 8 Re > 1000 re 
5 lei "I 2 3 — 2 
Staats-Anleihe 05 . 


do. 
Pr. Mentenbrieſe 489 . 92% 


Seefrachten zu Danzig am 12. März: 
London 3 s 6 d pr. Qr. Weizen. 
oder Oſtkuͤſte 3 s 3 d 
" ab baf 3 s 
m) Kohlen en 9 
> a 
Paimboeuf 50 Frs. u. 15% pr. Laſt Holz. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 8. Maͤrz: 
M. Domcke, der Lachs, v. Glouceſter, mit Ballaſt. 
S. Sötenfen, Holger, v. Copenhagen, m. Fruͤchten. 
Angekommen den 12. Maͤrz: 
L. v. Sluis, Geſina, v. Amſterdam, m. Güter. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Boͤrſen verkaufe am 12. März: 
Weizen ohne Umſatz. k E 
Roggen, 2% Laſt, fl. 321 pr. 125pfd. 
Erbſen, weiße, 5 Laſt, fl. 327-945. 


Berlin, 10. Marz ⸗ Weizen loco 60—72 Thlr. 
Roggen loco 52½ —½ Thlr. n. Qual. pr. 2000pfd. 
Rüde loco 11% Thlr.. 

Spiritus loco ohne Faß 17 — ½ Thlr. 


tettin, 10. März. Weizen unveränd., loco pr. Söpfd. 
Ste 69 Zr. ' rk 

Roggen matter, pr. 77pfd. 474 —47% Thlr. 

Gerſte pr. 69.70pfd. 44 Thlr. 

Hafer ohne Handel. 

Ruͤboͤl hoͤher bezahlt, loco 12 Thlr. 

Le inoͤl loco incl. Faß Il Thlr. 

Spiritus fefter, loco ohne Faß 16%, %, ½ Thlr. 


Königsberg, 10. März. Weizen bochbt. 131.134 pfd. 

83 ½ Sgr., bt. 132pfd. 81 Sgr., rth. 3 2.33pfd. 80 Sgr. 

Roggen 123. 27 pfd. 52—54 Sgr. 

Gerſte, gr. 106. 113fd. 47 49% Sgr., kl. 105.107 pfd. 
44 45 Sgr. 

Hafer loco 70 . 8opfd. 26 — 29 Sgr. 

Weiße Erbſen 50 - 58 ½ Sgr. 

Bohnen 61-63 Sgr. 

Wicken 55 60 Sgr. 


do. do. 


Spiritus feſt, loco ohne Faß 16½ Thlr., pr. Brühl. 


mit Faß 18% Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Lieut. Bock a. Gaw⸗ 
lowitz und Guſe a. Koͤlpin. Die Hrn. Kaufleute Hoppe 
n. Gattin a. Bremen, Potthoff a. Rheims und Zenny 
a. Paris. Hr. Buchhändler Ziemſſen a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſizer Baron v. Buͤnau a. Eſſen. 
Die Hrn. Kaufleute Seidel, Hennfuß u. Naſſe a. Berlin, 
Benndorf a. Leipzig, Bitter u. Treu a. Nordhauſen u. 
Hallendau a. Mainz. Die Hrn. Fabrikanten Badenburg 
a. Berlin und Enoch a. Hamburg. Hr. Dr. jur. Lederer 


a. Wittenbach. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Oekonom Baltowsky a. Krolawecknela. Hr. 
Akademiker Fließvach a. Waldau. Hr. Apotheker Gold⸗ 
bach a. Luxemburg. Hr. Rentier Boͤrner a. Stettin. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Neubauer n. Gattin a. Louiſenthal. 
Die Hrn. Kaufleute Rewalt a. Kindelbruͤck, Branden- 
burg a. Elbing, Pelzenberger a. Bremen und Martin 
a. Rudolſtadt. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Wulfen a. Soeſt. Die Hrn. 
Kaufleute Freund a. Berlin und Germershauſen a. 
Breslau. Hr. Regierungs-Feldmeſſer Boyen a. Berent, 
Hr. Hauptmann a. D. von Heydebreck a. Graudenz. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

br. Fabrikant Stoll a. Hamburg. Hr. Kaufmann 
Fiſcher a. Berlin. Hr. Rentier Behm a. Königsberg. 
Hr. Inſpector Kuhn a. Marienburg. 

b Reichhold's Hotel: 

Hr. Oberamtmann Saalbach n. Frl. Tochter a. 
Schoͤneck. Fraͤul. Hoffmann a. Berendt. Hr. Kaufmann 
Hermes a. Rathenow. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Lobde a. Heiligenſtadt, Stein 
a. Berlin und Dieckhoff a. Stettin. Hr. Gutspaͤchter 
Schulz a. Max. 


Ziehung 1. April. 


Haupt- Gewinne 


fl. 40,000, 10 mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, (0 Swal fl. 15, 


Hotel de Thorn: 

Hr. Rittmeiſter Coſel a. Langfuhr. 

beſitzer Bieber a. Braunswalde. Die Hrn. Kaufleute 

Kolbe a. Frankfurt a. M., Patzky a. Dirſchau, Jawy 

u. Pflaumenbaum a. Graudenz, Sprieck a. Berlin, 
Schreck a. Plauen und Glaͤsmer a. Frankfurt a. O. 


Stadt Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 13. März. (6. Abonnement No. 5.) 
Zum zweiten Male: 


Der Jongleur. 


oder: 


Berlin und Leipzig, 


Original⸗Poſſe in 3 Acten und 4 Abtheilungen mit Geſang 
} von E. Pohl. Muſik von Conradi. 
Mittwoch, den 14. Maͤrz. (6. Abonnement No, 6.) 


Der Templer und die Jüdin. 


Große Oper in 3 Acten von Marfchner, 
Donnerſtag, den 15. Maͤrz. (Abonnement suspendu.) 
Einmaliges Auftreten der Frau 


Marie von Marra-Vollmer. 


Ouverture. a. Cavatine von Roſſini, b. Arie 
a la Polacca von Donizetti, c. Das Preußl, Lied von 
Haas, d. Die Nachtigall, ruſſiſches Volkslied, ſaͤmmtlich 
vorgetragen von Frau v. Marra⸗Vollmer. Hierauf: 
Sie ſchreibt an ſich ſelbſt. Luſtſpiel in 1 Act von 
C. v. Holtei. Zum Schluß: Zum erſten Male: Angela. 
Liederſpiel in 1 Act, fuͤr Frau v. Marra-Vollmer ge⸗ 
ſchrieben von Benedir. * Angela: Frau v. Marra⸗ 
Vollmer. Die in dieſem Liederſpiele vorkommenden 
von Frau v. Marra⸗Vollmer vorzutragenden Geſänge 
find: a. Walzer von L'Abord, b. Walzer von Riccı, 
c. Lied von Abt, d. Rondo von Gumbert, e. Cavatine 
von Franz ven Suppe. 

Preiſe der Plätze fuͤr dieſe Vorſtellung: An der 
Tageskaſſe: Ein Platz im J. Rang oder Sperrſitz 25 Sgr., 
im I. Rang oder Parterre 12% Sgr. An der Abend⸗ 
kaſſe: Ein Platz im I. Nang oder Sperrſitz 1 Thlr., im 
II. Rang oder Parterre 15 Sgr. 

Freitag, den 16. März. (Extra⸗Abonnement No, 1.) 
Erſte Gaſtdarſtellung des Herrn 


Cari For mes. 
Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Acten von Meierbeer. 
„„ Marcel: Herr Carl Formes, als Gaſt. 


In neuer, zweiter Muflage, empfing 


SER: . 7 
L. G. HHomanms 
Kunſt und Buchhandlung in Danzig, 
Alerande No. 19, : 
llerander v. Humboldt's Briefe 
an Varnbagen von Enſe aus den Jahren 1827 bis 
| 1858. Nebſt Auszügen aus Tagebüchern rc. ꝛc. 
Preis 3 Thlr. 


Ein Oekonomie. Inſpector kann vor 
theilhaft placirt werden. 
W. Matthesius in Berlin. 


K Fünf ſchwere Maſtochſen 


ſtehen zum Verkaufe. dl. Gremblin, 
3/, Meil, von Pelplin. A. Rohrbek. 
Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe find wiederum eingegangen: Von 
J. H. 1 Thlr., Th. J. A. 1 Thlr., C. G. M. 
1 Thlr., v. K. M per Graudenz 10 Thlr. 
Im Ganzen 129 Thlr. 5 Sgr. Fernere 
Gaben werden mit Dank angenommen und befördert. 
Die Expedition. 


200.000 Gulden Haupt⸗ | 9 
der Oeſtreich ſchen ER er 1 


des Anlehens find: 21 mal fl. fl 250,000, Timal fl. 200,000, 103 wal fl. 150,0 om! 
000, und 2040 Gewinne von fl. 88005 a be 


Der geringfte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes 


nlehen bietet ſo große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — 


Plaͤne werden Jedermann 


anf Verlangen gratis und franco uͤberſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt 
der günftigften Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, fo wie der reellſten Behandlung 


verſichert zu ſein, beliebe man ſich DIRECT zu richten 


NB. Dieſe Looſe haben bei der Ge 


an N 
winn- Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 


Hr. Freifcholgeis | 


Bekanntmachung. 
Die Poſt Dampfſchiffs Fahrten 
zwiſchen Stettin und Kopenhagen, 
„ Stettin „ St. Petersburg 
„ Stettin „ Stockholm und 
„ Stralſund „ Aſtadt 
werden auch in dieſem Jahre, wie in früher 
Jahren ſtattfinden und ihren Anfang nehmen, 15 
bald die betreffenden Häfen vom Eiſe befreit find: 
Der Eröffnungs⸗Termin der Fahrten wird fi 
jede Linie feiner Zeit bekannt gemacht werden, 
Berlin, den 4. Mär; 1860. 
General Poſt Amt. 


Schmückert. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe von 

30 Klafter Eichen Böttcherholz, in Kloben 
36 und 42“ Länge, 


we; 


— 


b 
700 


en „ Kloben Brennhol 
170 57 8 Knüppel, 1 } 
100 Stück „ Nutzenden verſchiedener ai 


und Stärke, 
200 Klafter Büchen Kloben, 
3 „1 „ Knüppel, Fi 
500 Stück Kiefern Stark, Mittel: und gu 


a Bauholz, 
350 Klafter „ Kloben, 
430° rn „ Knüppel, 


ſteht am 16. März e., Vormittags uh 
ein Licitations- Termin im hieſigen Gaſthofe 1 
wovon Kaufliebhaber mit dem Bemerken 1 
Kenntniß geſetzt werden, daß der vierte Theil 
Kaufgeldes im Termine ſofort als Angeld ba 
werden muß. a f 

Die übrigen Bedingungen find die augen 
bekannten, und ſollen dieſelben im Termine f 
dem Beginne des Ausgebotes pectel voc 
gemacht werden. 

Borntuchen bei Morgenftern, 

Reg. Bezirk Cöslin, 


ee) Beeling. 4 
Soeben erſcheiyt und iſt in allen Buchhandlung 


zu haben: in Danzig bei . A ell 


Langemarkt No. 10: | 


5 | 
Die deutſche Schaubühne. 
Herausgegeben von Martin pere“ 

tedigirt von Dr Feodor Wehl 

Das Märzheft, feparar ausgegeben, 
Sgr. Vom April angefangen, beginnt 10 
Quartal Abonnement pro April — Juni! 
Preiſe von 25 Sgr. Unfer Unternehmen, von 4 
gezeichneten Perſönlichkeiten protegirt und fü 1% 
Kräften unterftügt, erweckt in den weiteſten [on 
Intereſſe, und bringen wir dramatiſche Novita 
Künſtlerbiographien mit Portraits, Novellen, 
zum Vortrag geeignete Gedichte, Muſikbeilogen 

mancherlei Bildendes und Unrerhaltendes, 


Die Exped. d. „deutſche on 
in „ 
drei ſtarke, fette Och Fr 
Vu, uu wie 200 ſehr “Fette Se 
| 


4 


ſtehen zum Verkauf auf dem Domil 
Prebbendow bei Lauenburg in Pommer, 


April. 


STIRN & GREIM. 
Banks und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft | 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 5 | 


Jede weitere Wufklärung gratis. EX 


REEERERE TERN AN. NEE A 


80. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Ae 90 
Staats.» Anleihe v. 1889 50 1043| 1044 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52, 54,55,57,59 | a4 | 100 | 995 
do. v. 18585 434100 995 

ee ee, 
taats⸗ uldſcheine „„ 84 835 
Prämien = Anleihe: von 1855. 3 1 1123 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 33 8140 814 
do. do. 44 9041 898 
Pommerſche do. . 43 8751 865 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Berliner Börfe vom 10. März 1860. 


Edwin Groening in Danſig. 


. rief. Geld. 30 Bricl, 90 
Pommerſche Pfandbriefe 44954 90 Pommerſche Rentenbriefe ZH 
Poſenſche F 20 ae ee 4 — 997 Poſenſche do. To Keys 5 4 gt ll 
955 * 4 < | 898 Preuß iſche do nen 921 
. neue do. 4 88} | 87% Preußiſche Bank⸗Antheil Scheine. 43 131 
Weſtpreußiſche dae. 33 814 | 804] Oeſterreich. Metalliques. 5 
doe. doo 48940 — do. National⸗Anleighe 5 57 2 
Kine pe et 4 8 28 2 Prämien + Anteige re 90 
F 4 835 825 Polniſche Schag ⸗Obligati 5 
Magdeburger do.. 4761 za; K do. Set. ae we > . 85 
Poſener bo. 474 — do. Pfandbriefe in Sliber⸗Rubeln 4 8 


